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Aeſterreichiſchbulgariſcher Vormarſch in Albanien

Jm vormarſch auf Valona und Duraqzzo
Berat genommen

Saloniki, 24. Januar. (Agence Havas) Ein franzö
ſüſches Luftgeſchwader von 45 Flugzeugen beſchoß heute
Morgen Monaſtir (BVitolja) und verurſachte bedeutenden Scha-
den am Bahnhof, an den Kaſernen, den Schinenſträngen and Mu-
nitionslagern. Oeſterreichiſch- ungariſche und bulgariſche Truppen

haben Berat genommen. Die Bulgaren marſchieren auf Va
lona, die Oeſterreicher auf Dur az zo los, wo Eſſad Paſcha
Truppen zuſammenzieht.

General v. Köveß über die Verhandlungen mit
Montenegro

Wien, 24. Jan. General Köveß, deſſen Armee den
entſcheidenden Sieg über die Montenegriner errungen hat,
äußerte ſich laut „Reichspoſt“ zu einem Kriegsbericht-
erſtatter:

Die eigentlichen diplomatiſchen Verhandlungen mit Monte-
negro werden erſt nach erfolgter vollſtändigen Waffenſtreckung be
ginnen. Die vollſtändige Entwaffnung jedoch iſt bei dem Mangel
an Telegraphen eine langwierige und ſchwere Aufgabe, ſo daß
ſich die Kapitulation hinausziehen wird. Es iſt zu bemerken, daß
di Papiere der Parlamentarier, die das Friedensangebot über-
brachten, vom König und den Miniſtern eigenhändig unterſchrie-
ben worden ſind.

Wien, 24. Jan. Unſer Generalſtabsbericht vom 24. Januarerwähnt am Schluß der Mitteilungen über Montenegro, daß in
Podgoritza Ausſchreitungen vorgekommen ſeien, die
mit dem Erſcheinen der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen aufge-
hört hätten. Svviel bisher bekannt geworden iſt, beſtanden die
Ausſchreitungen in einem blutigen Zuſammenſtoß
zwiſchen Montenegrinern und bei Podgoritza
wohnenden Albanern, Unſer Einrücken in die Stadt traf
dieſe bereits beruhigt.

Das Montenegro-Abentener für Jtalien ein
ſchwerer Verluſt

Bern, 24. Jan. Zur Durchfahrt des Königs Nikita
durch Rom ſchreibt „Jdea Nazionale“: Mit der Flucht der
beiden Könige von Serbien und von Montenegro, ſowie
mit der Tatſache,
beiden Balkanſtaaten in den Schutz der Entente geſtellt
haben, iſt die Sicherheit gegeben, daß von dieſer Seite
künftig keine unabhängige, der Sache des Verbandes ſchäd-
liche Handlung, vor allem keine unvorhergeſehene und
vorherſehbare Löſung wie die Waffenſtreckung Mon-
tenegros unternommen werden. Trotzdem muß nach wie
vor zugegeben werden, daß das Montenegro Abenteuer für
Jtalien mit einem ſchweren Verluſte abſchließt.

Die Unſtimmigkeiten im Vierverband
Briands Romreiſe

Lugano, 24. Januar. Es wird nunmehr beſtätigt, daß
Briand nach Rom kommt, um das in London erzielte Ab-kommen über eine einheitliche Aktion der Verbündeten zu ergän
zen. Jtalien ſoll für ſeine Balkanhilfe wirtſchaftliche Vorteile
erhalten.

Sofia, 24. Jan. Ein den hieſigen Regierungskreiſen
naheſtehender aus Bukareſt angekommener Bulgare macht
intereſſante Mitteilungen über Unſtimmigkeiten
zwiſchen Jtalien und dem Vierverband.
Den Anlaß zur Einberufung zur Londoner Konferenz gab
eine italieniſche Note vom 8. Januar an denVierverband mit der Jtalien jede Leilnahme an
der Saloniki- Expedition energiſch ver
wirft und die große Entrüſtung in London erregte.
Zugleich verlangte die engliſche Regierung von dem
franzöſiſchen und ruſſiſchen Kabinett mit dem Hinweis, daß
Saloniki verloren ſei, die Zuſtimmung, die eng
liſch- franzöſiſchen Truppen aus Saloniki zurückzuziehen
und ſie für den Suezkanal und die Weſtfront zu
verwenden. Weil über dieſen Vorſchlag keine Einigung er
zielt wurde, iſt die Konferenz am 13. Januar in Londonzuſammengetreten, deren Entſcheidungen aber hier noch
nicht bekannt ſind.

Mehr „Aufklärung“
Bern, 24. Jan. Der Redakteur der „Gazetta del

Popolo“ in Turin hat mit dem aus England zurückge
kehrten Marconi eine Unterredung gehabt, bei welcher
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Skutari beſetzt!
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 24. Jan. Amtlich wird verlautbart 24. Jan.:
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Geſtern abend haben wir Skutari beſetzt.
Einige tauſend Serben, die die Beſatzung des Platzes ge
bildet hatten, zogen ſich, ohne es auf einen Kampf an
kommen zu laſſen, gegen Süden zurück. Ueberdies ſind
unſere Truppen im Laufe des geſtrigen Tages in Nikſic,
Danilowgrad und Podgoritza eingerückt.
Die Entwaffnung des Landes vollzog ſich bis
zur Stunde ohne Reibung. An einzelnen Punkten
haben die montenegriniſchen Abteilungen das Erſcheinen
unſerer Streitkräfte erſt gar nicht abgewartet, ſondern
die Waffen ſchon vorher niedergelegt, um
heimkehren zu können. Andernorts zog der weitaus größte
Teil der Entwaffneten die Kriegsgefangenſchaft
der ihnen freigeſtellten Heimkehr vor. Die Bevölke-
rung empfing unſere Truppen überall freundlich,
nicht ſelten mit Feier lichkeiten. Ausſchrei-
tungen, wie ſie z. B. in Podgoritzo vorgekommen ſind,
hörten auf, ſobald die erſten öſterreichiſchungariſchen
Abteilungen erſchienen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Annäherungsverſuche des Feindes im Abſchnitte von

Lafraun und ein neuerlicher Angriff einer italieniſchen
Abteilung am Rombin Hange vurden abge-
wieſen

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Kaiſer Wilhelm in Bezias und Orſova
Die Rückreiſe von Belgrad

Peſt, 24. Januar. Kaiſer Wilhelm II. traf, von
Belgrad kommend, am 20. Januar morgens um halb acht Uhr
mit Begleitung, unter anderen Herzog Johann Albrecht von Meck-
lenburg und Oberſthofmarſchall Freiherr von Reiſchach in Bazias
ein. Nach Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie, nahm der
Kaiſer den Bericht des Korpskommandanten von Temesvar ent
gegen, Hierauf wurden dem Kaiſer der Obergeſpan des Kraſſo-
Szoerenyer Komitats, Zoltan Hedwe, ſowie Vizegeſpan Aurel
Jſſekutz vorgeſtellt. Nach längerer Unterhaltung mit den Herren
begab ſich der Kaiſer mit ſeinem Gefolge auf die nächſte Berg
höhe und ließ ſich den Verlauf des Ueberganges der
Truppenüber die Donau bei Rama genau erklären. Nach
längerem Verweilen kehrte der Kaiſer nach Bazias zurück. Er
erſuchte den Obergeſpan Hedwe dem Miniſterpräſiden-
ten Grafen Tisza einen herzlichen Gruß zu über-
mitteln. Der Kaiſer begab ſich hierauf auf den Dampfer „Sofie“
der ungariſchen Fluß- und Seeſchiff-Aktiengeſellſchaft, der den
Kaiſer in Begleitung des Dampfers „Franz Ferdinand“ durch
die Kazanenge nach Orſowa brachte. Der Kaiſer hielt ſich
während des ganzen Weges an Deck auf und drückte wiederholt
ſeine Bewunderung und ſein Entzücken über die prachtvolle Gegend
aus. Er ließ ſich vom Obergeſpan genauen Bericht über die
prachtvolle Gegend aus. Er ließ ſich vom Obergeſpan genauen Be
richt über die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe der Be
wohnerſchaft geben. Auch bei Orſova wurde dem Kaiſer die Ge-
ſchichte des dortigen Donauüberganges der verbündeten Truppen
berichtet. Um 1 Uhr dinierte der Kaiſer in Geſellſchaft des
Temesvarer Korpskommandanten und des Obergeſpan Hedwe.
Um 3 Uhr ging der Kaiſer in Orſova an Land, vo er mit
großen militäriſchen Feſtlichkeiten empfangen wurde. Nach herz
lichem Abſchied von den Herren und dem Herzog von Meck
lenburg, der in Orſova blieb, beſtieg der Kaiſer ein Auto-mobil, um auf der SzechenyChauſſee nach Bazias zurückzukehren,

von wo er abends um 7 Uhr die Weiterreiſe im Hofzuge fortſetzte,

Neue engliſche Bemühungen in Portugal
Amſterdam, 24. Jan. Aus London wird gemeldet, daß

die ongliſche Regierung in Portugal neue Verſuche ut Land in den Krieg e e
ſchiff Boin die engliſche re hat e kein en Antwort

Vorbilder im wirtſchaftskriege
Jm Kriege, ſo iſt es immer geweſen, müſſen die Preiſe

ſteigen. Das ergibt ſich aus der Natur des KriegesDieſe Kriegsnotwendigkeit wird gewiß nicht leicht von
den Volksſchichten empfunden, die mit äußeren Glücks-
gütern ſpärlich oder gar nicht bedacht ſind. Aber wirkliche
Not bedeutet auch für ſie die Kriegshöhe der Lebensmittel
koſten nicht. Denn das Unentbehrliche iſt vorhanden, unddie wirtſchaftliche Kriegsfürſorge läßt niemanden hungern
oder frieren. Zweierlei zudem muß befähigen, über jeg
liche durch den Krieg bewirkte Einſchränkung in der Lebens-
führung, über die gegen früher knappere Befriedigung der
unentbehrlichen Lebensanſprüche hinwegzuhelfen: Der
Vergleich mit der Lage unſerer Krieger
draußen im Felde, deren Verhalten uns Vorbild iſt, und
der Vergleich mit den kriegs wirtſchaftlichen
Verhältniſſen im feindlichen Auslande, dieuns inſofern auch Vorbild ſind, als wir danach bemeſſen
können, daß uns keineswegs etwas Unerträgliches auf
erlegt iſt.

Was bedeutet denn gegenüber dem, was vor dem Feinde
und vor dem Tode unſere Helden ertragen, entbehren und
leiden, der Druck von Höchſtpreiſen! Jeder Mißmut hier-
über muß verſchwinden angeſichts des Heldentums, das,
beſeelt nur vom Willen zum Siege, Geſundheit, Blut und
Leben opferfreudig hingibt und alles für nichts achtet,
was dem Opfertode nicht gleichkommt. Jn der Thronrede
zur Eröffnung des preußſchen Landtags folgt nach der
Würdigung deſſen, was zu Hauſe wirtſchaftlich geleiſte
wird, der Satz: „Ueber dem allen ſtehen die Taten
unſeres Volkes in Waffen, unausſprechlich in Größe und
Heldentum.“ Vor dem Muſter dieſer unausſprechlichen
Größe ſchrumpft alles ins Winzige zuſammen, was er
tragen werden muß, um auch daheim wirtſchaftlich durch
zuhalten. Der preußiſche Finanzminiſter, Dr. Lentze, ſagte
bei Erörterung der Wirtſchaftslage im Abgeordnetenhauſe
„Was von uns, die wir zu Hauſe geblieben ſind, verlangt
wird, das ſind nur unbedeutende Entbehrungen in unſerem
perſönlichen Leben gegenüber den Entbehrungen unſerer
Brüder, die vorn an der Front ſtehen. Wenn ſie dort täg-
lich und ſtündlich ihr Leben zu unſeren Gunſten einſetzen,
ſollten wir es nicht vermögen, ohne Murren und Klagen
uns einiges zu verſagen, an das wir gewöhnt ſind? Wir
müſſen uns auch vor Augen halten, was wir erduldet
hätten, wenn der Feind in unſer Lande gekommen wäre.
Die furchtbaren Leiden unſerer oſtpreußiſchen Brüder zeigen
uns am beſten, was uns gedroht hätte. Gegenüber
dieſen Schickſalen bedeutet die ſogenannte
HKnappheit und Teuerung rein nichts. Erſt
kommt unſer Vaterland, dann nochmals und
nochmals und dann erſt das Schickſal des
Einzelnen. So halten es die vorn an der Front, und
ſo müſſen auch wir zu Hauſe es halten.“

Vor uns ſteht noch ein Bild zum Vergleich, die Wirt
ſchaftsbage der Feinde. Die iſt ſo beſchaffen, daß wir Grund
zur Genugtuung, nicht aber dazu haben, von der ſoge-
nannten Knappheit und Teuerung allzuviel Aufhebens zu
machen. Jn Rußland herrſcht zum Teil bitterer Mangel
an Lebensmitteln, und in Frankreich und England
muß für Brot mehr als bei uns bezahlt werden, obwohl ſie
freien Verkehr nach dem Auslande haben. Jn England
beſteht Schiſfsnot, und die verteuert die Lebensmittel, die
eingeführt werden müſſen, ins Ungemeſſene. Die beſten,
ſchnellſten und größten Handelsſchiffe hat die britiſche
Kriegsmarine in Anſpruch genommen. Viele Schiffe werden
ferner für Heereszwecke, für die Beförderung und Ver-
ſorgung der außerhalb Englands ſtehenden Truppen ge
braucht. Eine beträchtliche Anzahl Schiffe haben unſere
V-Boote vernichtet. Die Frachtkoſten ſteigen gewaltig,
einmal weil die Nachfrage nach Schiffsbeförderung un
gleich größer iſt als das Angebot und die Schiffsverſiche-
rungsgebühren mit der Größe der Kriegsgefahren ſich
vervielfachen, und dann, weil die britiſchen Schiffseigner
als gute Geſchäftslente die günſtige Gelegenheit zu
höchſten Preiſen ausbeuten. Die unausbleibliche Folge iſt,
daß die Preiſe der Waren, die auf dem Seewege nach Eng
land kommen, in die Höhe getrieben werden, zum Teil auf
ſchwindelnde Höhe, wie namentlich die Getreidepreiſe.
Unſer Reichskanzler hat vor Weihnachten im Reichstage die

berührt und dort unter „großer Heiterkeit
im Ernſt, d wegen

T.

r nleiden unſere
der Kohlenr m ger e



nok. In Frankreich iſt das Heigmaterial ſo knapp, daß eswen ſo viel wie vor dem Kriege koſtet. daß
Auch zum Siegen hinter der Froat, zum Wi

wer T und Fet der ſich a eiAugenblick aus dem eichgewi bringen wenn
Schmalhans einmal Küchenmeiſter iſt.

Griechenland und die ſerbiſche Regierung in
Korfu

Athen, 24. Jan. (Reuter.) Es wird beſtätigt, daß
die griechiſche Regierung nichts gegen die Niederlaſſung
der ſerbiſchen Regierung in Korfu einzuwenden hat und
auch bereit iſt, die Sorge für die im mazedoniſchen Feld-
zug gemachten Kriegsgefangenen zu übernehmen. Sie ver
weiſt aber darauf, daß ſich bereits zahlreiche griechiſche
und ſerbiſche Flüchtlinge im Lande befanden.

London, 24. Jan. „Daily Chronicle meldet aus
Korfu: Der ſerbiſchen Regierung iſt das Achilleion zu
entlegen, weshalb ſie ſich in Korfu niederläßt. Das
Achilleion wird von König Peter oder vom Kron
prinzen Alexander bewohnt werden. Täglich
werden zahlreiche Serben ausgeſchifft. Jn der Sanitäts
ſtation ſind bereits Tauſende durch die franzſiſche medi
ziniſche Kommiſſion unterſucht worden. Die Flüchtlinge

leiden meiſtens an Erſchöpfung. 20 ſtarben im
Spital an den Folgen der Entbehrungen. Die Franzoſen
verſorgen die ſerbiſchen Soldaten mit neuen Ausrüſtungs-

ſobald ſie ſich von den Strapazen erholt
haben.

Zur Torpedierung eines engliichen Transport
ſchiffes

durch ein deutſches Unterſeeboot bei Saloniki erfährt
der „Corriere della Sera“ nachfolgende Einzelheiten: Die
Torpedierung des Transportſchiffes, das von England
kam, erfolgte geſtern früh 7 Uhr außerhalb des Salonikier
Hafens nahe bei Gran Capo. Das Schiff hatte 100 Sol
daten und 150 Mann Beſatzung an Bord, ſowie 200 Maul
eſel und Munition. Menſchenleben ſind nicht verloren ge
gangen. Man verſucht einen Teil der Munition, ſowie
das Schiff zu bergen.

„Petit Pariſien“ meldet aus Saloniki vom
23. Januar, daß infolge von Mehlmangel ein Bäcker
ſtreik dort ausgebrochen ſei. Die Soldaten hätten bereits
am m Januar für ein Kilogramm Btot drei Drachmen
bezahlt.

Miniſterpräſident Carp in Wien
Wien, 24. Jan. Der ehemalige rumäniſche Miniſter

präſident Car p iſt hier eingetroffen.

Ein Bund der Deutſchen in Polen
Wien, 24. Jan. Die Deutſch- Nationale Korreſpondenz

meldet aus Lodz: Die Deutſchen in Lodz haben be-
ſchloſſen, einen Bund der Deutſchen in Polen zu gründen,
der die Aufgabe hat, ſich inmitten der Andersſprachigen in
gemeinſchaftlicher Aufgabe der vereinzelt angeſiedelten
Deutſchen und der Wahrnehmung ihrer Jntereſſen zu
widmen.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 24. Januar. (Amtlicher Bericht vom 28.

Januagar:
Weſtfront: Jm Rigaer Abſchnitt beſchoſſen die Deutſchen

unſere Gräben in der Nähe der von Mitau kommenden Straße mit
Gasgranaten. Jn der Nähe der von Pulkarn an der Straße von
v (6 Kilometer ſüdlich Berſemünde) Scharmützel mit deutſchen
Abteilungen.

Kaukaſusfront: Der eilige Rückzug der Türken auf
Ergerum dauert an. An vielen Stellen wird noch Artilleriemuni-
tion, Telephonmaterial und Lebensmittel aufgeſammelt. Unſere
verfolgenden Abteilungen marſchieren auf den mit zahlreichen er
frorenen Leichen bedeckten Wegen vor. Viele Gefangene wurden
in den beſetzten Ortſchaften gemacht. Eine unſerer von der Mand
ſchurei nach dem Karkaſus gekommenen Abteilungen griff mit
einer ihr zugeteilten Halbeskadron drei Kompagnien Türken an,
die ein Dorf verteidigten, tötete einen Teil von ihnen und nahm
den Reſt gefangen. Südlich des SharianFluſſes, 18 Werſt nörd
lich Dutaka, vernichteten wir eine ganze Kurdenabteilung. Jn
der Gegend von Melasgert verwickelte ſich unſere Kavallerie in
ein Gefecht mit ſtärkeren Kurdenkräften und nahm ihnen 600
Stück Vieh ab.

Per ſien: 90 Kilometer ſüdöſtlich Hamadan verſuchte
der Feind gegen die Enge bei Kamavcham vorzugehen, wurde
aber zurückgeſchlagen. Die Ruſſen beſetzten die Stadt Sulta-
wabad. Der deutſche Konſul, der ſich in der Stadt befand, und
eine Abteilung Rekruten, die durch ihn aus der perſiſchen Be
völkerung ausgehoben worden waren, ſind geflohen.

Was Cadorna meldet
Rom, 24. Januar. Amtlicher Bericht vom Sonn

ta g. Auf den Abhängen des Nozzolo in Judikarien und nördlich
von Mori im Lagarinatal verſuchten feindliche Abteilungen ſich
unſeren Stellungen zu nähern, wurden aber im Gegenangriff zu
rückgeſchlagen. Borgo im Suganatal war von neuem das Ziel
eines Bombardements feindlicher Artillerie und eines feindlichen
Flugzeuges. Eine unſerer Batterien ſchoß von neuem auf die
Station Caldonazzo und beſchädigte das Gebäude. Unſere Jnfan
terieabteilungen näherten ſich den feindlichen Schützengräben bei
Lagazuoi in der Falzaregozone und am Monte Piano im Hoch-
rienz, ſchleuderten Bomben und brachten ſie zum Einſturz. Als
Vergeltungsmaßregel für den Angriff feindlicher Flugzeuge auf
Dogna ſchoß eine unſerer Batterien einige Granaten auf Tarvis.
Der Nebel behinderte diz Artillerietätigkeit am Jſonzo. Ein klei-
ner Angriff des Feindes im Abſchnitt von Santa Maria wurde

zurückgewieſen. Cardorna.
Die franzöſiſchen Heeresberichte

Paris, 24. Januar. Amtlicher Kriegsbericht vom Sonntag
nachmittag: Es iſt kein wichtiges Ereignis zu melden.

Nach dem amtlichen Kriegsbericht vom Sonntag abend feuerte
unſere Artillerie auf die feindlichen Werke in der Gegend von
Nieuport. Am Vormittag gelang es den Deutſchen bei einem
Angriff auf einen Teil der Front weſtlich der Straße von Arros
nach Lens, auf einer Front von mehreren hundert Metern in
unſere Schützengräben erſter Linie einzudringen. Wir warfen ſie
im Gegenangriff aus den beſetzten Gebieten wieder hinaus. Es
blieben nur noch 200 Meter bei einem vorgeſchobenen Schützen
graben in ihrer Hand. Wir fügten dem Feinde beträchtliche Ver
luſte zu. Wir beſchädigten ſtark die feindlichen Anlagen bei Cho
reraFarm und ſprengten ein Munitionslager öſtlich von Reims.
Jm fe des 28. Januar warfen 24 Flugzeuge auf den Bahn
hof und die Kaſernen von Met 180 Granaten ab. Die Flugzeuge wurden auf dem ganzen n a
aber mit Au e e. e r don Netz zurLandu wurde, die Aheſehen von leichter Artillerie

Franzöſiſcher Bericht über die Kämpfe in
Kamerun

Paris, 24. Jan. Eine Mitteilung des Kolonial
amtes beſagt: Die militäriſchen Operationen, welche von
den Franzoſen und Engländern zu Anfang des Krieges be
gonnen wurden, um die Deutſchen aus Kamerun zu
vertreiben und die reiche und wichtige Kolonie in die Hand
der Alliierten zu bringen, nähern ſich ihrem Ende. Be
gonnen auf einer Frontlänge von 3000 Kilometern, ver
liefen die Operationen in aufeinander abgeſtimmten Be
wegungen deraxt, daß verſchiedene Kolonnen Franzoſen
und Engländer von verſchiedenen Punkten der Front aus
gehend, von wo aus ſie zum Teil über tauſend Kilometer
durchmeſſen hatten, beinahe gleichzeitig in Jaun de an
kamen, nachdem ſie ſchwere Kämpfe beſtanden
hatten, denn der Widerſtand war ſehr hart
näckig. Obgleich Jaunde, wo der Gouverneur mit dem
Oberkommandierenden der Truppen und dem Stabe ſich
befand, ſehr ſtark befeſtigt war, wurde der Platz doch ge
räumt, ſobald der Druck der Alliierten ihn bedrohte. Die
Deutſchen zogen ſich eiligſt ſüdweſtwärts in Richtung auf
die ſpaniſche Kolonie Rio del Muni zurück, wohin ſich der
deutſche Gouverneur und der Kommandeur der Schutz
truppe bereits geflüchtet hatten. Auf ihrem Rückzuge
ſtießen die deutſchen Kolonnen wiederholt mit einer fran
zöſiſchen Kolonne zuſammen, welche von Duala kam und
längs der Eiſenbahn auf Jaunde marſchierte, parallel mit
einer engliſchen Kolonne, welche der Automobilſtraße
folgte. Weiter nördlich erlitten die Deutſchen große Ver
luſte bei Mangaleſe. Den Deutſchen gelang es nur, den
Marſch der Franzoſen und Engländer durch einen großen
Wald in der Gegend des Aequators in einem außerordent-
lich wechſelvollen Gelände wenig aufzuhalten. Aber ſie
entgingen der kräftigen Verfolgung nicht, welche ſoeben mit
der Beſetzung von Ebolowa, des letzten wichtigen Punktes,
den die Deutſchen noch hielten, durch die Alliierten ihr
Ziel erreichte. General Aymerich übernahm den Be-
fehl über die alliierten Truppen in Jaunde und ver-
ſtändigte ſich mit dem engliſchen General Dobell dahin,
mehrere gemiſchte Kolonnen zur Verfolgung des Feindes
in einige Gegenden des Südens zu entſenden, wo ſeine
letzten Abteilungen umherirren.

„Elendes Wetter“ für die Engländer
London, 23. Jan. Das Jndiſche Amt teilte Tele

gramme mit, die es unter dem Datum des 22. Januar
vom britiſchen Befehlshaber in Meſopotamien erhielt. Es
wird darin geſagt, daß General Aylmer am 21. die
türkiſche Stellung bei Eſſin angriff. Den Tag über wurde
heftig mit wechſelndem Erfolge gekämpft. Elendes
Wetter und ſtrömender Regen erſchwer
ten die Bewegungen der Truppen außerordentlich. Die
Kämpfe konnten infolge von Ueberſchwemmungen
am 22. nicht wieder aufgenommen werden.
Aylwer beſetzte eine Stellung, die 1300 Yards von den
feindlichen Laufgräben entfernt iſt. Das ſehr ſchlechte
Wetter hält an. Wie gemeldet wird, ſind die Verluſte
auf beiden Seiten ſehr ſchwer.
Für und wider die monarchiſtiſche Bewegung in

China
Amſterdam, 24. Jan. Hieſige Blätter melden aus

London, wie die „Times“ aus Peking erfahren habe,
würden für die, monarchiſtiſche Bewegung löächerliche
Mittel angewendet, um den Eindruck hervorzurufen, daß
ſie wirklich eine Aeußerung des Volkswillens ſei. Nur
einige amtliche Perſonen, die daran intereſſiert ſeien,
unterſtützten ſie, während viele insgeheim dagegen arbeite-
ten. Einige von Juanſchikais beſten Freunden hätten ihn
im Stich gelaſſen. Alle gut geſinnten Kreiſe ſeien mit
ſeiner Haltung unzufrieden. Es werde allgemein ver
urteilt, daß der Präſident ſeine perſönliche Macht aus-
breiten wolle, während in der Reichsregierung Kor-
ruption herrſche, was ſeine ganze Sorgfalt in Anſpruch
nehmen ſollte.

Wichtige. Fragen des Zuckerrüben und
Gemüſeanbaues

Der Hauptausſchuß des Abgeordneten-
hauſes verhandelte am Sonnabend über den Zucker
rüben und Gemüſebau. Der Landwirtſchafts-
miniſter wies darauf hin, daß ausſchlaggebend für die Ein
ſchränkung des Rübenbaus die Knappheit an künſtlichen
Düngemitteln geweſen ſei. Seit April 1915 habe ſich ein
ſtark erhöhter Verbrauch für menſchliche Ernährung bemerk-
bar gemacht. Die Steigerung des Bedarfs zwinge, auf
Erhöhung des Rübenbaues hinzuwirken.
Es werde nur übrig bleiben, die Rübenpreiſe um
0,30 bis 0440 Mark zu erhöhen, was eine Er
höhung des Rohzuckerpreiſes auf etwa 15
Mark bedingen würde. Aus der Mitte der Kommiſſion
wurde im Jntereſſe des rechtzeitigen Anbaues um baldige
Feſtſetzung des neuen Preiſes gebeten. Von anderer Seite
wurde darauf hingewieſen, daß man jede Erhöhung des
Zuckerpreiſes für den Verbraucher vermeiden müſſe, die
Zuckerfabriken und Zuckerraffinerien könnten ihren Ver-
dienſt verringern. Der Landwirtſchaftsminiſter erklärte,
einer übermäßigen Steigerung des Zuckerpreiſes für
Verbrauchszucker jederzeit entgegentreten zu wollen. Be
züglich der Höchſt preiſe führte der Landwirtſchafts
miniſter aus, die am 4. Dezember 1915 feſtgeſetzten Preiſe
entſprächen nicht den heutigen Verhältniſſen. Auch das
Reichsamt des Jnnern halte eine Heraufſetzung für
nötig. Gemeinnützige Vereine, die ſich mit dem Ver
kauf von Gemüſe befaßten, hätten ihren Betrieb ein
ſtellen müſſen, da ſie zu den niedrigen Preiſen kein Ge
müſe erhalten konnten. Zwiſchen Kleinhandelspreiſen und
Großhandelspreiſen ſei eine Spannung von 30 bis 50 Pro
zent ausreichend. So ſehr niedrige Preiſe erwünſcht ſeien,
ſo müßten doch auch die Verhältniſſe der Pro-
duktion berückſichtigt werden. Eine Förderung
des Anbaues ſei notwendig, da auf Zufuhren aus dem
Auslande in dem Umfange der Friedenszeit wohl keines-
falls gerechnet werden könne. Der Abſatz ſei zu regeln.
Die fetzt vorgeſchlagenen Preiſo beruhen nicht auf ein
ſeitigen Wünſchen der Gemiüſebauern. Vertreter des Han
dels und der Verbraucher ſeien gleichfolls angehört worden.
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Der Reichsetat für 1916
ſchreibt uns: Die Verhandlungen zwiſchen demgeichſga t a den übrigen Reichsämtern ſind ſo weit

e r un iegenFall wird der Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt Mitte

März die Vorlage vorfinden. Jm Gegenſatz zu dem Etat
für 1915 werden im nächſten Etat die fortlaufenden Aus-
gaben der Heeres und Marineverwaltung nicht mehr
aufgenommen werden, weil ſie aus dem Anleihefonds be
ſtritten werden. Die einmaligen Ausgaben des Heeres
und Marineetats werden dagegen auch weiter im Etat er
ſcheinen, weil ſie aus laufenden Einnahmen gedeckt werden
müſſen. Durch das Fehlen der fortlaufenden Ausgaben
dieſer Etats tritt eine Entlaſtung der Ausgabenſeite um
etwa 1100 Millionen Mark ein. Dagegen ſteigern ſich auf
der Ausgabenſeite die Aufwendungen für den Zinſen
dienſt, die ſich bei dem gegenwärtigen Stande der Kriegs
anleihe auf 2 Milliarden belaufen, von denen 1 Milliarde
bereits im Etat für 1915 enthalten iſt. Jede weitere
Kriegsanleihe, die im Laufe dieſes Jahres aufgenommen
wird, erhöht naturgemäß die Ausgaben für die Verzinſung
ſchon im Etat für 1916. Außerdem fehlen im nächſten
Etat die rund 320 Millionen aus dem Wehrbeitrag. Jn-
folgedeſſen würde der Etat trotz der erheblichen Verminde-
rung der Ausgaben für Armee und Marine nicht zu
balanzieren ſein, wenn nicht neue Einnahmequellen er
ſchloſſen würden. Zu dieſem Zweck werden, wie ja bekannt,
einige Steuervorlagen mit dem Etat im Reichstag vorge-
legt werden.

Aus Anlaß der Vertagung des Reichstags bis zum
15. März iſt die Befürchtung ausgeſprochen, der Etat würde
nicht bis zum 1. April verabſchiedet werden können. Leider
iſt die durch die Reichsverfaſſung vorgeſchriebene Fertig-
ſtellung des Etats bis zum Beginn des neuen Etatsjahres
ſeit Jahren niemals möglich geweſen, auch wenn der
Etatsentwurf ſchon im November zur Vorlage gelangte.
Der Etat für 1916 bietet nun, da er, abgeſehen von einigen
Neuforderungen bei den eininaligen Ausgaben, nur eine
Wiederholung des bisherigen Etats iſt, zu den ſonſt üb-
lichen Etatsdebatten keinerli Anlaß. Seine Fertigſtellung
wäre alſo auch beim Beginn der Reichstagsverhandlungen
am 15. März noch möglich. Allerdings müſſen die Steuer-
vorlagen gleichzeitig mit dem Etat durchberaten werden,
da eine Verabſchiedung des Etats ohne die aus den neuen
Steuern zu erwartenden Einnahmen eine Unmöglichkeit
iſt. Aber gerade dieſer Umſtand wird eine Verſtändigung
über die neuen Einnahmequellen jedenfalls erleichtern.
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Der Kriegsausſchuß der deutſchen Jn-
duſtrie hat bei Gelegenheit der letzten Sitzung ſeiner
Steuer kommiſſion an den Herrn Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes folgendes Telegramm geſandt:

„Jm Hinblick auf die von den Regierungen der Einzelſtaaten
geplante Erhöhung der direkten Steuern bittet Euer Exzellenz die
heute tagende Steuerkommiſſion des Kriegsausſchuſſes der deut
ſchen Jnduſtrie dringend um tunlichſt baldige Bekanntgabe des
Geſetzentwurfes, betreffend die Erhebung der Kriegsge-
winnſteuer. Nur dann wird wird ſich überſehen laſſen, ob
nicht eine Ueberſpannung der direkten Steuern zu befürchten iſt,
die die Weiterentwickelung unſeres wirtſchatflichen Lebens nach
dem Kriege, namentlich die Deckung des Rohſtoffbedarfes, dieWiedergtſnahne der Ausfuhr uſw. gefährden und damit insbe-

ſondere auch die Jntereſſen der deutſchen Arbeiterſchaft auf das
ſchwerſte ſchädigen würde. Die Nachahmung des Beiſpieles
früherer Zeiten, in denen Geſetzentwürfe, die im Bundesrat noch
nicht zur Beſchlußfaſſung geſtanden hatten, den berufenen Ver-
tretungen der beteiligten Kreiſe zur Stellungnahme vorgelegt
worden ſind, iſt im vorliegenden Falle umſo notwendiger, als es
ſich hier um das geſamte Erwerbsleben der Nation handelt.“

Vermiſchtes
Wo bebte die, Erde?

München, 24. Januar. Heute Morgen verzeichnete den Seis-
mograph der Münchener Erdbebenwarte ein zerſtörendes Erdbe
ben. Die Bodenbewegung begann um 7 Uhr 59 Min. 44 Sek. und
erreichte 8 Uhr 10 Min. mit Schwankungen von über Milli-
meter den Höchſtſtand. Sie dauerte über eine Stunde. Der Herd
des Bodens liegt 2200 Kilometer von München entfernt.

Ein Hamburger Dampfer in Not
Karlshamm, 24. Januar. Das Ritzauſche Bureau meldet:

Der Hamburger Dampfer „Steinreich“ (7) iſt letzte Nacht ber
Karlshamm auf Grund geraten. Re tungsdampfer ſind bei ihm
eingetroffen.

Schweres Eiſenbahnunglück in Jtalien
Mailand, 24. Jan. Wie „Secolo“ aus Florenz meldet, er

eignete ſich geſtern Abend auf der Linie Florenz Bologna
ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der Schnellzug, der um 7 Uhr
30 Min. von Florenz abgefahren war, ſtieß auf dem Bahnhofe
von Pioppe bei Salvari mit einem dort haltenden Güterzuge
zuſammen. Genaue Nachrichten über die Ausdehnung des
Unglücks liegen noch nicht vor. Man ſpricht von vielen Ver-
wundeten und ſehr großem Materialſchaden.

Die Verkehrsbehinderung im Panamakanal
Amſterdam, 24. Jan. Wie ein hieſiges Blatt erfährt, meldet

der Korreſpondent der „Times“ aus Panama, daß General
Goethals noch nicht ſagen könne, wann der Kanal wieder eröffnet
werden würde. Es ſei noch nicht ſicher, ob nicht neue Erdrutſche
ſtattfinden könnten. Die Schiffahrtsgeſellſchaften würden benach
richtigt werden, ſobald es möglich ſei, die Fahrt durch den Kanal
andauernd freizugeben.

Frauenmord bei Dresden
Gin Mord auf offener Straße iſt am Sonntag abend in

Radebeul bei Dresden ausgeführt worden. Ein Radfahrer
fand abends eine Frau im Alter von 25 bis 30 Jahren tot im
Straßengraben liegen. Die Leiche wies Schnitt wunden am
Halſe auf. Verſchiedene Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß
ein heftiger Kampf mit dem Mörder vorangegangen iſt.
Bisher iſt es nicht gelungen, die Perſönlichkeit der Ermordeten
zu ermitteln. Auch vom Mörder hat man bisher keine Spur.

Schreckenstat einer Mutter
Die von ihrem Manne getrennt lebende Anna Urbanek in

Goczaltowitz bei Pleß (O.-Schl.) wollte ſich ihrer beiden Kinder
im Alter von fünf und ſieben Jahren entledigen. Zunächſt ver
ſuchte ſie, die Kleinen durch Leuchtgas zu vergiften. Da ihr dies
nicht gelang, ſtieß ſie die Kinder, nachdem ſie ſie ſchwer verletzt
hatte in den Dorfteich. Dann verſuchte ſie, ſich ſelbſt zu er
tränken. Während die Mutter gerettet werden konnte, fanden die
Kinder im Waſſer den Tod.

Verhaftung eines e h
Viſors, 24. Januar. Meldung „Agence Havas“.)Zrele ſ. la e belſee Untertan, Surde auf de

d rer vSe e im Betrage
Millionen h gu haben.
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Oeffentliche Stadtverordnetenſit

Halle, 24. Januar
ung
1616.

Juſtigzrat Dr. Keil.rc.erfolgt die Einführung und V desr r n a e rne de orſteher begrüßt den Wiederverpfliteten beſonders als Vertreter der Pfännerſchaft und des Braun
kohlengewerbes. Bekanntge wird die Einladung der
Vereinigten r Wegen Loeg zur Kaiſer

Herr chrindat Prof. Dr. Finger. wir. O
Es folgen die Neu und Wiederwahlen von utations undAusſchußmitgliedern für das Jahr 1916. h wird ein

Ausſchuß für das Stadtbad. Bei der Wahl der Mit
für den Haushaltsausſchuß wird vom Stadt. Geheimrat

in ger eine gewiſſe Entlaſtung dieſes vielbeſchäftigten Aus
ſchuſſes durch Ueberweiſung von Vorlagen an andere e gle Der Vorſitzende bemerkt hierzu, daß der Vorſteher die
vorlage ehe ſie an den Haushaltsausſchuß kommen, doch den
eigentlichen Fachausſchüſſen zur Beratung unterbreitet werden,
ſo daß der Haushaltsausſchuß erſt dann mit den finangiellen
Fra die damit zuſammenhängen, befaßt wird. Bei denKahren in den Haushaltsausſchuß wird neu durch Stimmzettel

Stadtv. Weſchke mit 29 Stimmen gegen den Stadtv. Manſchewski,
auf den 21 Stimmen entfielen, gewählt. Der Wahlausſchuß zur
Vorbereitung von Stadtratswahlen wird ſich für 1916 aus dem
Vorſtande der Verſammlung ſowie aus den Stadtv. Sanitätsrat
Dr. Herzau, Steckner und Borges zuſammenſetzen.

Beitritt zur G. m. b. H.

Halle a. d. S. beizutreten.
ganiſation der

Schreiben v fden Entwurf des Geſellſchaftsvertrages. Die gemäß 8 3 des letz
teren erforderliche Einzahlung auf die Stammeinlage würde ſich
auf 4625 Mark belaufen. Das Schreiben des Herrn Oberpräſi
denten lautet im weſentlichen wie folgt:

Der in der Bevatung vom 6. Januar 1916 in Halle a. d. S.
gewählte Ausſchuß hat ſich hierſelbſt einſtimmig für die Gründung
einer Zentvalſtelle für die Lebensmittelverſorgung der
Provinz Sachſon in Geſtalt einer Geſellſchaft m. b. H. auf
Grund des nachfolgenden GeſellſchaftsvertragsEntwurfes ausge
ſprochen. Als Geſellſchafter ſind der Provinzialverband und die
Stadt und Landkreiſe der Provinz mit den in 8 3 bezeichneten
Stammeinlagen gedacht. Der etwaige Beitritt weiterer Geſell
ſchafter, z. B. der angrenzenden Bundesſtaaten, bleibt vorbehalten.
Die Stammeinlagen der Stadt und Landkreiſe ſind mit 10 Pfg.
auf den Kopf der Bevölkerungsziffern, nach der letzten Volkszäh
lung auf volle 500 Mark nach oben abgerundet, in Anſatz gebracht
worden, ein Maßſtab, der zwar keinen Unterſchied zwiſchen dem
Intereſſe der Stadt und Landbevölkerung an dem Unternehmen
macht, aber bei der geringen Höhe der geſamten erforderlichen
Stammeinlagen völlig unbedenklich und wegen ſeiner Einfach
hit beſonders praktiſch erſchien, zumal wenn mit dem etwaigen
Beitritt benachbarter Bundesſtaaten gerechnet wird. Der Aus
ſchuß ging von der einmütigen Annahme aus, daß an der Beteili
gung ſämtlicher aufgeführten Kommunalverbände an dem im Jn
tereſſe der Volsernährung unbedingt notwendigen gemeinnützigen
Zuſammenſchluß mit den bezeichneten Einlagen nicht zu zwei
feln ſei, zumal feſtſteht, daß die Zentral-Einkaufsgeſell ſchaft in Berlin nach Einrichtung des „Provingial-Einkau-
fe s nur mit dieſem und mit keiner anderen Stelle in der Pro
ving in Geſchäftsverbindung treten wird.“

Stadtv. Hennig begrüßt dieſe Einrichtung, welche, freilich
veichlich ſpät jetzt gegründet werden ſoll. Jn ihr würden hoffent-
lich die Lehren nutzbar gemacht werden, die ſeit anderhalb Jahren
durch die Entwickelung gegeben wurden. Die planmäßige Ver-
ſorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln werde hoffentlich
auch nach dem Kriege durch die Gemeinden weiter erfolgen.
Stadtv. Berghaus bemängelte die „Segnungen“ der Zentral-
Einkaufs-Geſellſchaft, wodurch blos die Lebensmittel verteuew
werden, er bezweifelt auch, daß die neue Einrichtung für die
Stadt Halle von Nutzen ſein werde. Da dieſer Redner auch gegen
die Reichsgetreideſtelle ſpricht, dieſe und die Zentraleinkaufs
geſellſchaft mit einander verwechſelt, ſo tritt Stadtv. Hoff
mann den Darlegungen des Vorredners entgegen, daß dieſe
übermäßig hohe Gehälter bezahle und ſonſt unwirtſchaftlich ar
beite. Stadtv. Geheimrat f. Dr. Finger widerlegt die
Vorwürfe, die der Zentral ufs geſellſchaft gemacht worden
ſind, und empfiehlt die Annahme des vorliegenden Antrages.
Bürgermeiſter Sehy del führt mit Geheimrat Finger aus, daß

werde, nur durch ſie werden wir und ſchneller als bisher,
immte Nahrungsmittel aus dem Auslande an uns heran

kommen. Perſönliche Vorteile hat niemand von der Einkaufs
ſtelle, etwaige Ueberſchüſſe fließen den Städten und Kreisver
bänden zu. Richtig ſei es, was Stadtv. Hennig ausgeführt habe,
daß der Handel in der Kartoffelfrage ſich paſſiv verhalten hätte.
Stadtv. Hennig hatte daran noch den Vorwurf geknüpft, weil der

der Wohlfahrt des Volkes nicht Genüge getan in der e
Reichs

Beitrag für fahrbare Kriegsbüchereien. Der Ausſchuß für
fahrbare Kriegsbüchereien an der Front hat um Unterſtützung
ſeines Unternehmens betr. Verſorgung unſerer Fronttruppen mit
gutem Leſeſtoff gebeten. Die Verſammlung beſchließt, in An
erkennung der großen Bedeutung und der zu erwartenden ſegens
weichen Wirkung des geplanten Unternehmens dem vorgenannten
Ausſchuß 2000 Mk. aus dem Kriegsfonds zu gewähren. Bericht
erſtatter Stadtv. Ho e.

Der Hanushaltsplan für die Hoſpital- Verwaltung wird in
Einnahme und Ausgabe auf 96 100 Mk. feſtgeſetzt. Bericht
erſtatter Stadtv. Borges.

Eine Eingabe des Steuerinſpektors Schatte um Bewilligung
von Liebesgaben für Kriegsgefangene wird auf Antrag des Be
richterſtatters Stadtv. Daniel dem Magiſtrat zur Erwägung
überwieſen.

Gründung einer Beamtenſtelle. Magiſtrat beantragte mit
Rückſicht auf den Umfang der Kaſſengeſchäfte des Zoologiſchen
Gartens die bisherige Stelle des Buchhalters vom 1. April 1916
ab in eine etatsmäßige Büroaſſiſtentenſtelle umzu wandeln. Der
Stelleninhaber ſoll für Sonderleiſtungen außerhalb der Dienſt
ſtunden insbeſondere Ueberwachung bei den Wittekindkonzerten
und der ſonſtigen Eintrittskaſſen) eine jederzeit widerrufliche,
nichtpenſionsbrechtigte Vergütung von monatlich 50 Mk. erhalten.

Berichterſtatter Stadtv. Ritter befürwortet die Annahme
des Anrages, auf Antrag des Stadtv. Herzfeld aber wird ſie
an den Haushaltsausſchuß zur nochmaligen Beratung zurück
verwieſen.

Beſuch des Kaiſerpanoramas. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
das Geſuch der Beſitzerin des Kaiſerpanoramas um Bewilligung
eines Betrages zum freien Beſuch des Panoramas durch Volks
ſchüler abzulehnen. Die Volksſchulkinder müßten das Kaiſer
panorama in der Regel während der Schulzeit beſuchen und
würden dabei 2 bis 3 Stunden Unterricht einbüßen. Die Be
ſichtigung iſt für die Schüler nur dann von Wert, wenn die
an eingehend beſprochen und mit dem in der Schule gerade

ehandelten Unterrichtsſtoffe in Verbindung gebracht werden
können. Beides iſt nicht möglich. Der Magiſtrat müſſe deswegen
dem Urteile der Schuldeputation zuſtimmen, daß bei dem Beyuche
des Kaiſerpanoramas für die Volksſchulkinder das Opfer an Zeit.
zu groß ſei gegenüber dem Bildungsgewinne. Die Stadtver
ordneten Verſammlung nimmt hiervon Kenntnis. Bericht
erſtatter Stadtv. Kühme.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus dem Gerichtsſaal
Der Kampf um die Höchſtpreiſe

Unter dieſer Spitzmarke berichteten wir kürzlich von einer
Verhandlung vor dem Schöffengericht, in der ein Kartoffel
händler von der Anklage der Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe frei
geſprochen worden war. Er hatte für das Heranſchaffen der Kar-
toffeln auf den Zentner dreißig Pfennige gefordert. Kürzlich
hat nun, wie wir erfahren, das Schöffengericht in einer anderen
Zuſammenſetzung unter einer anderen Vorſitzenden eine Kar
toffelhändlerin beſtraft, die vom Feld in die Stadt 25 Pfennige
Bringerlohn gefordert hatte. Die Frau hatte erklärt, daß ſie in
Friedenszeiten nur 10 Pfennige genommen habe, jetzt ſei aber
Krieg, da müſſe man mehr nehmen. Das Gericht ſagte: Höchſt
preiſe umfaßten alles, auch das Heranſchaffen. Solche Un
gleichheit in der Auslegung geſetzlicher Beſtimmungen ſchafft
große Rechtsunſicherheit.

Provinz Sachſen und Umgebung
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

A. Belgern (Elbe), 24. Jan. (Pfarrerwahl.) Bei der
am Sonntag zu Schirmenitz abgehaltenen Wahl wurde Herr
Paſtor Friedrich Herrmann in Riethnord hauſen (Sach-
ſenWeimar) zum Pfarrer gewählt.

Aus dem Königreich Sachſen, 24. Januar. (Pfarr
amtliche Kriegschroniken.) Das Evangeliſch-hutheriſche

ſiſtorium hat angeordnet, daß alle Pfarrer unter Mit
7 der neben ihnen ſtehenden Geiſtlichen über ihre Gemeinden
während des Krieges ausführliche Aufzeichnun-
gen machen und ſolche Kriegschroniken, ſoweit ſie ſie bisher nicht
geführt haben, für die vergangenen Monate auf Grund ihrer
Erinnerungen und Eingelaufzeichnungen ſowie ihrer bisherigen
kivchlichen Jahresberichte nachtrag en.

Aus Landes und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

Merſeburg, 24. Jan. (Der Kreistag des Kreiſes
Merſeburg) trat am Montag zu einer außerordentlichen

ung zuſammen. Der Vorſitzende, ſtellvertretender Landrat
von Jagow, begrüßte die wiedergewählten Abgeordneten und
widmete dem im Dezember v. Js. verſtorbenen Kreistagsabgeord-
neten Amtsvorſteher Bock, einen warmempfundenen Nachruf.
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf den Beitritt des
Kreiskommunalverbandes zu dem in Magdeburg als
Geſellſchaft m. b. H. zu gründenden Provinz igal-Ein-
kauf Sachſen“ als Geſellſchafter. Der Kreis hat 91 918
Einwohner, die Stammeinlage würde daher 9500 Mk. betragen.
Landrat von Jagow bemerkte zu dem beabſichtigten Unter
nehmen u. a., es handele ſich dabei hauptſächlich um die Be-
ſeitigung des früher bei dem Lebensmittel-Einkauf hervorge-
tretenen unlauteren Wettbewerbs. Der Kreistag. beſchloß
den Beitritt mit der genannten Summe und beauftragte
Herrn Landrat von Jagow mit der Vertretung des Kreiſes
bei den ſpäteren Verhandlungen der Geſellſchaft. Sodann
hatte ſich der Kreistag noch mit dem Beitritt des Kreis-
kommunalverbandes als Mitglied zu dem „Ver-
ein Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen“(Kriegshilfs-Verein für den Kreis Johannisburg) zu beſchäftigen.
Das Eintrittsgeld des Kreiſes beträgt 26 089 Mk. und der jähr-
liche Mitgliedsbeitrag 300 Mk. Von Herrn Landrat von Ja-
gow wurde hierzu bemerkt, daß der Kreis im Herbſt nur 5000
Mark für dieſe Zwecke bewilligt hat. Es werden gefordert jetzt
aber 26 000 Mk. und zwar aufgrund der ſteuerlichen Verhältniſſe.
Juſtizrat Scholtz wies darauf hin, daß mit dem geforderten
Betrag der Kreis Merſeburg am Höchſten ſtehe und beantragt nur
20 000 Mk. Der Kreistag veſchließt den Beitritt
mit 20000 Mark Eintrittsgeld und einem wiederruflichen
Jahresbeitrag von 300 Mk. Bei dieſer Gelegenheit teilte Land-
rat von Ja gow noch mit, daß der Kreis bis jetzt für das Reich
2 336 785 Mark verauslagt und die Kreisſparkaſſe 1 442 546 k.
hergegeben habe. Für den Kreis bleiben rund 1 Million
Mark Schulden zu decken. Ohne Erhöhung der Kreis-
ſteuern dürfte das nicht möglich ſein.

4 Mühlhauſen i. Thür., 24. Jan. (Der Kreist a des
Landkreiſes Mühlhauſen beſchäftigte ſich in ſeiner vorgeſtrigen
Sitzung u. a. mit der Gründung einer Zentralſtelle
für die Lebensmittelverſorgung der Provinz Sach-
ſen. Die geforderte Stammeinlage von 4000 Mk. wurde be-
willigt. Bezüglich der Nahrungs- und Futtermittel-
verhältniſſe im Landkreiſe Mühlhauſen teilt der Landrat
u. a. mit, daß dem Kreiſe 1100 Kilogramm Schweinfett angeboten
worden ſeien, doch habe er nur 350 Kilogramm beſtellen können
da ſich nicht mehr Abnehmer gefunden hätten. Weiter lag jetzt
ein Angebot von 33 Fäſſern, Herin vor, das Faß zu
125 Mk. Ein anderes Angebot betraf ein Faß Olivenöl mit 170
Kilogramm Jnhalt, das Pfund zu 1,50 Mk. Heringe und Oel
ſollen beſtellt werden. Zur Futtermittelverſorgung des Kreiſes
erklärte der Landrat, daß 260 Zentner getrocknete Schnitzel beſtellt
werden ſollen.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
z Merſeburg, 24. Jan. (Zwei ſchöne Konzerte) wur-

den jüngſt im Soldatenheim in Ständehaus zu Merſe
burg geboten. Jm erſten erfreute Frl. M. Sauer tm Klavier
durch ihr vorzügliches Spiel, mit welchem ſie den „Hochzeitstag auf
Troldhagen (Grieg), Fantaſie impromptu (Chovin). Rackoczy
marſch (Liſgt), und Konzertpavaphraſe über den Flederntauswal-
zer (Strauß-Schütt) zum Vortrag brachte. Auch zeigte ſie ſich als
treffliche Begleiterin unſerer heimiſchen Sängerin Frl. M. Ha r-
tel, welche Lieder von Beethoven, Wolf, Peters u. Hermann mit
wohlgeſchulter Stimme zur Freude der 130 zuhörenden Feld

Nachdruck verboten.

Die blonde Lüge
45] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhu y s

„Rita, ich habe nur dich geliebt und ich liebe dich
noch,“ unendlich weich und ſchwärmeriſch wurden die dunklen
Augen, „glaube mir, Liebſte, ich ſchwöre es dir. Es iſt jetzt
nicht Zeit, dir eine lange Geſchichte zu erzählen, nur ſoviel
magſt du wiſſen: Jch bin von Kind an ein armer Kerl ge-
weſen. Noble Erziehung und doch kaum ſatt zu eſſen,
dabei von einem tollen Glückshunger beſeſſen und dem
Ehrgeiz unterworfen, etwas zu ſein, etwas vorzuſtellen.
Nun, wie das eben ſo geht.“ Er ſprach nun raſcher: „Ja,
ich b i n ein Hochſtapler, b i n ein Betrüger, und habe vielen
verliebten Närrinnen das Geld klein machen helfen, aber
dich, Rita, liebte ich, wahr und wahrhaftig, und hätte mir
nicht die Polizei einen Strich durch meine Rechnung ge
zogen, ich hätte dir eines Tages alles gebeichtet, und dann
wären wir ins Ausland gegangen, und deine Liebe hätte
müch ermutigt ein anderer Menſch zu werden.“

Heiß und beſchwörend fielen die Worte in Ritas Ohr
und die weiche tiefe Männerſtimme umſpann ihr klares
Denken wie mit einem Zauber. Sie wollte ſich dagegen
wehren, wollte mit harter Antwort den Zauber zerreißen,
aber ſchon glitt die melodiſche Stimme in weichen wogen
den Redeſtrom weiter.

„Hilf mir, Rita, hilf mir, du Schöne, du Geliebte,
gib mir Geld zur Flucht, weit, weit übers Meer will ich
M „Wäter, wenn ich in Sicherheit bin, dann ſolgſt du

Er riß die ſchlanke Frauengeſtalt an ſich und ſie fühlte
den h ſeines Mundes über ihr Geſicht hinwehen.

Meine Königin, meine Göttin ſollſt du ſein, irgendwo
rm fremden Lande. Ein Paradies will ich uns dort

Rita atmete ſchwer. Sie fühlte, wie er ſie immer
feſter umſtrickte, der geheimnisvolle Bann, der Liebe hieß.

Seife künkte die Tür.
Holm ſchob ſich herein und entſetzt ſchaute ſie auf

die Gruppe.
„Laſſen Sie meine Tochter los,“ ihre Stimme über

ſich und endete mit einem ſchrillen unartikulijerten

Die beiden änderten ihre Stellung nicht.
mir, mein Lieb,“ ſagte der Mann halblaut, bit-

end,
ſchien mir gefährlich, heute erſt glückte es. Kreuz und quer
irrte ich ſchon nach meiner Flucht in Deutſchland umher,
und ich hoffe, niemand vermutet mich noch auf deutſchem
Boden, vermutet mich noch dazu wieder in Berlin. Gib
mir Geld, Rita, der Polizei will ich dann ſchon ein
Schnippchen ſchlagen, es wäre nicht das erſte Mal!“

Ein heimliches Lachen triumphierte in den letzten
Worten.

„Rita, haſt du deinen Verſtand verloren?“
Frau Holm zerrte ihre Tochter am Aermel.
Die goldhaarige Frau fuhr ſich mit der Hand über die

Augen und löſte ſich mit ſcharfem Ruck von dem Manne.
„Du haſt recht, Mutter, dazu iſt jetzt nicht die Stunde

und der Ort, jetzt heißt es handeln.“
Jhr Geſicht hatte plötzlich einen willensſtarken Aus-

druck, aus dem die Aeltere nicht klug ward, der ſie aber mit
jäher Furcht erfüllte.

„Gewiß heißt es handeln,“ ſagte ſie erpegt, „und
zwar gleich, dieſer Menſch muß ſofort unſere Wohnung
verlaſſen, denn in ungefähr einer Stunde kann das Mädchen
zurück ſein, und es gäbe einen ordentlichen Skandal, wenn ſie
merkte, was für Beſuche zu uns kommen.“

Verächtlich blickte ſie den Ungarn an
Der beachtete ſie gar nicht und Rita ſchaute mit ſeltſam

fremden Augen an ihr vorbei.
„Jch habe zehntauſend Mark bares Geld im Hauſe,

Arpad,“ kam es ſchnell aus ihrem Munde, „mehr kann ich
dir fürs erſte nicht geben, aber das wird auch genügen, dir
eine Zuflucht zu ſuchen.“ Sie konnte nicht anders, ſie
mußte ihm helfen und ein warmes Zärtlichkeitsgfühl ent
ſprang in ihrem Herzen. „Jch habe dich lieb, Arpad, des
halb helfe ich dir, ich muß das tun.“

Jhre Mutter ſchob ſich wie eine Mauer zwiſchen ſie
und den Mann.

„Du biſt verrückt, Rita, komm doch zu dir, beſinne
dich doch, behalte das ſchöne Geld, wirf es dem Lumpen
nicht auch noch hin.“

Mit heftiger Geberde ſchob Arpad Aranyi die Frau
ſeitwärts. Am liebſten hätte er ſie zu Boden geſchlagen,
die ſich mühte, ihm das ſchwer und beinahe Errungene
wieder abzufjagen. Er war froh, Rita ſoweit zu haben,

„ſeit Tagen ſchon ſuchte ich dir zu nahen, aber es

jetzt durfte ihr keine Sekunde ruhiger Ueberlegung mehr
gegönnt werden, ſonſt ging ſeine ganze Berechnung zu-
ſchanden. Er hatte ja gewußt, die ſonſt ſo kühle Rita liebte
ihn, und er hatte ja auch ſofort gemerkt, beim erſten Satz,
den ſie zu ihm ſprach, daß ſie der großen Summe wegen,
ſanft und gut unter der Macht der Liebe.

„Gib mir das Geld, mein Lieb, und wenn ich irgend-
wo gut und ſicher gelandet bin, dann erhältſt du Nachricht
und dann kommſt du zu mir, und wie genießen das Glück
unſerer Liebe.“

Ritas Augen leuchteten in einem wunderbaren Glanz
und es war, als würde dieſe Frau. die es noch vermochte,
andere bis zur Grauſamkeit zu höhnen und zu quälen,
ſanft und gut unter der Macht zu Liebe.

„Jch weiß nicht, Arpad, ob das möglich ſein wird, eins
aber weiß ich, das Beſte und Schönſte in meinem Daſein,
das warſt du. Jch hole jetzt das Geld und dann, dann
mußt du fort.“

Sie ſchritt rechts zu der Dür, die in ihr eigenes Zim

Frau Holm, die ganz verſteinert war ob deſſen, was
ſie hören mußte, hielt nun nicht mehr länger an ſich.

„Jch leide es nicht, daß du das Geld ſo fortwirfſſt,
wer weiß, wie nötig wir es ſelbſt noch einmal haben wer
den, ich dulde es nicht, der Menſch muß dich hypnotiſiert
haben, denn von der Seite kenne ich dich nicht.“

Rita lächelte.
„Jch freue mich, Mama, daß die „praktiſche Lebensauf-

faſſung“, die du mir von je predigteſt, noch nicht mein
ganzes Herz unterminiertp.“

„Du redeſt dir Sentimentalitäten ein, die du eines
Tages bereuen wirſt,“ warnte die Aeltere.

Rita antwortete nicht, aber um ihren Mund grub fich
ein trotziger Zug.

Frau Holm zitterte am ganzen Leibe. Sie durfte und
wollte nicht geſchehen laſſen, was Rita beabſichtigte.

Ein Gedanke ward in ihrem Kopfe geboren, der ihr ge
fiel, und der die einzige Sicherheit bot, daß dieſe wahn
witzige Dummheit, dem von der Polizei geſ Menſchen
eine ſolche Summe zu geben, unterblieb. Aber vor allem
hieß es Zeit gewinnen, wenn ſie den Gedanken in die Tat
umſetzen wollte.
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Vieh und andere Märkte
Hettſtedt, 24. (HOer Schweinemarkt) war mit

i Für das Paar Ferkel wurden 39—54

Calbe a. Milde, 24. Jan. (Der letzte Wochen-
markt) brachte eine Zufuhr von etwa 80 Ferkeln. Bei regſter
Nachfrage ſtellten ſich die Preiſe für das Paar im Alter von 5——6
Wochen auf 44—56 im Alter von 7——8 Wochen koſtete das
Paar 58-68 Mark. Pölke und Futterſchweine fehlten. Der
Markt endete ohne jeglichen Ueberſtand.

Weimar, 24. (Schweinemarkt.) Szhr ſchlecht
i i rkt, auf dem nur 31 Stück

Mark.
Delitzſch, 24. Jan. (Auf dem Schweinemarkt) am

22. Januar waren 45 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt, die das
Paar zum Preiſe von 50—60 Mark verkauft wurden.

Eilenburg, 24. Jan. (Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 17 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis

i flottem ä 52 bis 60 Mark für das Paar.
Merſeburg, 24. Jan. (36 kleine Schweine) waren

dem Roßmarkte am Sonnabend angefahrenC Das Paar koſteteje nach Größe 70 bis 80 Mark.
Arnſtadt, 24. Jan. (Marktpreiſe.) Während noch

im vorigen Jahre bis 600 Stück Saugſchweine zum Verkauf
ſtanden, iſt jetzt dieſe Zahl bis auf die Hälfte zurückgegangen.
Es wurden vorgeſtern bei einem Angebot von 300 Stück 4 Wochen
alten Tieren für das Paar 70 bis 80 Mark bezahlt. Die Nach-
frage wurde nicht befriedigt. Jn vorigen Jahre koſtete das Paar
Ferkel 15 bis 20 Mk. Eier wurden jetzt mehr zum Verkaufe
zum Preiſe von 90 Pfg. für 5 Stück geſtellt, ebenſo Tafelobſt, der
Tragkorb, 40 Pfd. ſchwer, für 5——6 Mark.

tkz. Dermbach, 24. Jan. Ausfuhrverbot von Rind-
vieh.) Um der maſſenhaften Ausfuhr von Rindvieh aus dem
vierten Verwaltungsbezirk Einhalt zu tun, hat der Großherzog
liche Bezirksdirektor verordnet, daß der Aufkauf von Rindvieh
durch Händler zum Zwecke der Ausfuhr, der Verkauf an Wieder
verkäufer und ſolche Perſonen, die Vieh ausführen, ebenſo der
unmittelbare Verkauf bezügl. Ausfuhr von Rindvieh durch die
Viehbeſitzer außerhalb des Begzirkes vorläufig bis auf Widerruf
der Genehmigung des Bezirksdirektor s bedürfen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
tzk. Gera, 24. Jan. (TodesfalI.) Hier ſtarb, 69 Jahre

alt, Oberamtsrichter a. D. Geheimer Juſtizrat Hugo Graeſel.
W. Roda (S. A.), 24. Jan. (Der Kopf eingedrückt.)

Die 15 jährige Tochter des Brauereibeſitzers Sei ſe im be
nachbarten Robeck geriet in die Transmiſſion. Dem Mädchen
wurde der Kopf eingedrückt, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

ertrank.

Ueberfchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche
Langeln, 24. Januar. (Feu er.) Am 20. d. Mts. brach

in den Wirtſchaftsgebäuden des Landwirts Wilhelm Vecken ſtedt
Feuer aus. Jn dem Futterraum des K uhſt alles war das
Feuer entſtanden und ſetzte bei dem herrſchenden Winde ſchnell das
ganze Gebäude und die angrenzenden Scheunen und Ställe
in Flammen. Es gelang, alle im Kuhſtalle untergebrachten
Tiere zu retten. Von dem Federvieh konnte leider nichts gerettet
werden. Auch wurde bedauerlicherweiſe eine Scheune, die mit
Roggen gefüllt war, ein Raub der Flammen. Der nicht un
erhebliche Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

W. Weimar, 28. Januar. (Schadenfeuer.) Vorgeſtern
abend entſtand in der Coudrahſtraße in der Scheune des Buch
druckereibeſitzers Borkmann, in der ſich die Niederlage einer
hieſigen Eiſenfirma befand, auf bisher un aufgeklärte Weiſe Feuer.
Der Brand griff raſch um ſich und äſcherte außer der Borkmann-
ſchen noch zwei Nebenſcheunen ein. Ein Uebergreifen des Feuers
auf die benachbarten Wohnhäuſer konnte jedoch durch das ſchnelle
Eingreifen der Feuerwehr verhindert werden. Der Schaden
iſt ziemlich bedeutend, da Futtervorräte, Wagen,
Schlitten, eine bedeutende Menge Holzkohlen uſw. verbrannt ſind.
Auch der Eiskeller einer Kondilorei iſt vollſtändig ausgebrannt.

Deſſau, 24. Jan. (Umfangreiche Ladendieb-
ſt ä h I e) haben in den letzten Tagen drei hieſige Frauen verübt,
deren Feſtnahme der Polizei gelungen iſt. Die drei Diebinnen
„arbeiteten“ nach einem ganz beſtimmten Plan. Sie begaben ſich,
ſo ſchreibt der „St. A.“, zuſammen oder auch nur zu zweien in
verſchiedene Geſchäftsläden, wo ſie eine Kleinigkeit kauften oder
ſich Waren zur Anſicht vorlegen ließen. Während eine von ihnen
den Verkäufer beſchäftigte, ſtahlen die anderen alle Sachen, deren
ſie nur habhaft werden konnten. Unter ihren Mänteln verborgen,
konnten ſie das geſtohlene Gut, deſſen Fehlen der Geſchäftsin-
haber natürlich immer erſt zu ſpät bemerkte, unauffällig hinweg
tragen. Sie trieben dies Wochen hindurch, bis es jetzt der Polizei
gelang, ſie feſtzunehmen.

t2k. Eiſenach, 24. Jan. (Ein ſchwerer Einbruchs
diebſtahl) wurde in der Villa des Amtsrats Wiersdorf
verübt, wobei den Dieben größere Geldbeträge, verſchiedene gol-
dene Ringe, Uhren und Uhrketten und verſchiedenes andere in die
Hände gefallen ſind

Verſchiedene Nachrichten
Cölleda, 23. Januar. (Der Speckkuchen.) Eine

hieſige Frau, die mit einem wunderſchönen Speckkuchen gerade
vom Bäcker kam, mußte es ſich gefallen laſſen, daß ein Polizei

r n t 58 davon nen, ſondern um An erſtatten.mit fur gebagck
dann aber zugab. Fehr v

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Januar

Kriegsfürſorge auf dem Bahnhofe
Auf dem hieſigen Perſonenbahnhof entfaltet neben den

vom Roten Kreuz auf den Bahnſteigen eingerichteten Ver
pflegungsſtellen eine Sanitäts-Helferinnen-
Gruppe, welche vom hieſigen Zweigverein des Vater
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz eingerichtet
iſt, eine wenn auch weniger in die Augen ſpringende, ſo
doch ſehr erſprießliche und anerkennenswerte Tätigkeit.
Die Arbeiten dieſer Gruppe beſtehen in erſter Linie in der
Bedienung einer dem hieſigen Kreisarzt unterſtellten Ver
bandsſtelle, in welcher Verwundete notwendige Pflege und
erſte Hilfe finden. Nebenher wirken die Damen der Gruppe
noch beſonders nutzbrignend, indem ſie ſich die Vermittlung
von Nachtquartieren und von warmem Mittag und
Abendeſſen für durchreiſende Soldaten angelegen ſein
laſſen. Die Unterbringung in Nachtquartieren erfolgt
außer in den auf dem Bahnhof eingerichteten Schlafſälen
in Bürgerquartieren, welche unſere Halleſchen Mitbürger
freiwillig und koſtenlos in anerkennenswerter Bereitwillig
keit in großer Zahl zur Verfügung halten, ſo daß zeitweiſe
I z 50 Bürgerquartiere am Abend zugewieſen werden

konnten.
Von beſonderem Wert für die durchreiſenden Soldaten

hat ſich aber die Vermittlung der warmen Mittag und
Abendeſſen erwieſen, welche gleichfalls unentgeltlich dem
Roten Kreuz aus der Bürgerſchaft zur Verfügung geſtellt
werden. Welchen Umfang dieſe für unſere Soldaten ſo
außerordentlich wohltätige Einrichtung angenommen hat,
iſt aus folgenden Zahlen zu erſehen: Es ſind im ver
floſſenen Jahre im ganzen 4917 derartige Eſſen vermittelt
worden. Von dieſen entfallen auf Privathaushalte rund
3400, die übrigen auf Gaſtwirtſchaften. Unter letzteren
ſind faſt ſämtliche Halleſchen Hotels und Gaſtwirtſchaften
beteiligt. An erſter Stelle ſtehen aber, denen hier für ihre
ſelbſtloſe Förderung der Sache beſonders Dank geſagt
werden ſoll, der Ratskeller mit 317, Kramers Gaſtwirt-
ſchaft mit 269, Hotel Goldene Kugel mit 242 und die
Börſe mit 233.

Eine ſolch ſelbſtloſe und opferfreudige Unterſtützung
der Arbeiten der WohlfahrtsOrganiſation iſt hoch an
zuerkennen und bietet erſt die Möglichkeit, die ſegensreiche
Tätigkeit des Roten Kreuzes und ſeiner Zweigvereine zu
der erſtaunlichen und bewundernswerten Ausdehnung zu
bringen, wie ſie wohl allerſeits Anerkennung findet und
ſicherlich nicht wenig mit zur Erreichung des großen Zieles
„Durchhalten bis zum ſiegreichen Ende“ beiträgt. Auch
allen bisher ſo regen Gebern und Spendern möchten dieſe
Zeilen eine Anregung zum „Durchhalten“ ſein! Die ober-
leitende Schweſter im Dienſtzimmer der Sanitäts-Helfe-
rinnenGruppe des Vaterländiſchen Frauen-Vereins vom
Roten Kreuz auf dem Perſonenbahnhof nimmt Anmel
dungen ſchriftlich oder mündlich Fernſprecher 8076) gern
entgegen.

Entſchädigung für in Ruſſiſch-Polen beſchlag
nahmte Güter deutſcher Eigentümer

Aus der Handelskammer zu Halle wird uns
folgendes geſchrieben: Der Präſident der Reichsentſchädi-
gungskommiſſion richtete am 28. Dezembr 1915 folgendes
Schreiben an den Deutſchen Handelstag:

„Die Regelung der Entſchädigung für die in Lod z und
Bialyſtok nebſt nächſter Umgebung beſchlagnahmten, nach
Deutſchland überführten Güter ſteht bevor. Soweit Entſchädi-
gungen in bar gewährt werden, ſoll tunlichſt auf etwaige Ver
bindlichkeiten der Empfänger nach Deutſchland Rückſicht genom-
men werden. Den Jntereſſenten darf anheimgeſtellt werden, ſo
weit ſie eine Berückſichtigung von Forderungen wünſchen, für je
den Gläubiger einzeln unter genaueſter zweifelsfrei lesbarer
Bezeichnung der ſchuldenden Firma nach Name, Wohnort, Nie
derlaſſungsort und Straße umgehend nach einem Vordruck ihre
Forderung bei der Reichsentſchädigungskommiſſion, Berlin W. 8,
Mauerſtraße 53, anzumelden. Bereits erfolgte Anmeldungen
bvauchen nicht wiederholt zu werden. Forderungen unter 100
Mark bleiben in jedem Falle unberückſichtigt. Anfragen nach
dem Stand der Sache bleiben bis 1. April unbegantwortet.
Anmeldungen, die nach dem 25. Januar eingehen, tragen in
beſonderem Maße die Gefahr der Verſpätung. Jch darf erge
benſt anheimſtellen, den deutſchen Handelskammern hiervon
Kenntnis zu geben.“

Der Vordruck enthält noch folgende Bemerkung:
„Auf einem Blatte dürfen nur Forderungen gegen dieſelbe

Perſon, Firma angegeben werden. Der Name der anmeldenden
Perſon iſt beſonders deutlich und möglichſt unter Beidrückung
eines Firmenſtempels anzugeben. Forderungsbeträge von we
niger als 50 Mark (vergl. dagegen oben) können im allgemeinen
m ckſichtige werden. Zinsbeträge ſind nicht beſonders an
zugeben.“

Auszeichnung eines Hallenſers. Auszug aus einem Tages
befehl der verſtärkten 47. LandwehrBrigade vom 19. Januar
1916: „Jch ſpreche der Patrouille der 1. Komp. und der 4. Komp.
Reſ.-Jnf.Regt. 29 unter Führung des Lt. Stößner, (eines
Hallenſers), des Vzf. Willms und Labelsberg, für ihre Kaltblütig-
keit und Unerſchrockenheit, durch die es ihnen gelang, bis hinter
das feindliche Hindernis zu gelangen, meine volle Anerkennung

aus. gez. Müller, General-Leutnant.“
An, Fvenden gingen bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen

Zeitung eiſ: Für verſchämte Arme von Frl. J. E. 10 Mark;
Fr. Dr. R. 5 Mark. Für Lazarettzüge von Frl. J. E. 2 Mark;
Fr. Dr. R. 2 Mark.

Landwirtſchaftliches
Höchſtpreiſe für Kleeſamen in Sicht

Man ſchreibt uns: Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen
war eine möglichſt baldige Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für alle Arten von Kleeſamen angeregt, weil die Preiſe
eine außergewöhnliche Höhe erreicht haben und ein
weiteres Steigen zu befürchten war, wenn die Landwirt
ſchaft im Frühjahr in ſtärkerem Maße als Käufer auf den
Markt tritt. Da die hohen Preiſe eine große Gefahr für
die nächſtjährige Futtererzeugung bedeuten, weil der kleine
Landwirt vielfach nicht in der Lage ſein wird, derartige
Aufwendungen für Kleeſämereien zu machen, erſcheint
ein Eingreifen der Regierung zur Verhinderung eines
an im Anbau von Klee erlich. Dem Ver

men iſt dieſe Not wendigkeit anden Da a eC e re h W eine
Kkeeſamen

ſ BPörſen und Handelsteil
Dividendenausſichten ſamt

Die Bayriſche Notenbank beſchloß, der Generalverſammlung
die t einer Dividende von 10 Prozent (9 Prozent i. V.)

W 8 rundkreditbank in Königsberg bringt bei reichlichen

724 Prozent (i. V. 7 Prozent) Dividende in

Die Kammgarnſpinnerei Gautzſch bei Leipzig beſchloß, eine
Dividende von 12 Prozent in Vorſchag zu bringen 4 Prozent im
Vorjahre.

Die Kölniſche HagelVerſicherunsgeſellſchaft wird für das
verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 30 Prozent (i. V.
20 Prozent) zur Verteilung bringen.

Bei der MaſchinenbauAktien Geſellſchaft Balcke in Bochum
darf mit einer Dividende in der Höhe des Vorjahres (10 Prozent)
gerechnet werden.

Die Apollowerke A.G. in Apolda ſchlagen eine Dividende
von 6 Prozent vor.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 24. Januar. Nach dem matteren Schluß am Sonn

abend war heute die Stimmung im Börſenverkehr allgemein
feſte r. Die Geſchäftstätigkeit war aber nicht beſonders lebhaft.
Reger war die Nachfrage für die Aktien der Pittler Werkzeug-
maſchinenfabrik. Rüſtungs und Montanwert? notierten zu vor
geſtrigen lußkurſen. Schiffahrtsaktien hatten unter
reichlichem Angebot zu leiden. Deutſche Anleihen ſtetig
Am Deviſenmarkt herrſchte Zurückhaltuns. da man erſt die Wir-
kung der Neurzgelung abwarten will. Ruſſiſche Noten etwas höher.
Oeſterreichiſche und holländiſche Valuten unverändert. Ultimogeld
war reichlich vorhanden und zu 5 Proz. zu haben.

Getreidebericht

Berlin, 24. Januar. Der Verkehr am Produktenmarkt hat
keinerlei Belebung erfahren. Vährend Futterkartoffeln,
Pferdemöhren und Mohrrüb en geſucht und etwas höher
waren, blieben die anderen Artikel, beſonders Reismehl,
Maismehl und Strohmehl vernachläſſigt und im Preiſe
unverändert. Wetter: ſchön.

CLetzte Telegramme
Höchſtpreiſe für Speiſeöl

Berlin, 24. Jan. Die Preiſe für Speiſeöle haben
in letzter Zeit eine durch die Sachlage nicht gerechtfertigte
Steigerung erfahren. Wie wir hören, wird von der
Reichsregierung die Frage einer Preisbindung für
Speiſeöle eingehend erwogen.

Das ruſſiſche Volk zeichnet knapp Milliarde!
Petersburg, 24. Jan. Nach dem „Rjetſch“ ſind auf die

Anleihe insgeſammt 322 Millionen Rubel gezeich-
net worden. Außerdem haben die Sparkaſſen 80 Millio-
nen übernommen, ſo daß die Privatbanken 600 Millio-
nen zur Plazierung übernehmen mußten,

Vor der griechiſchen Kammereröffnung
Bern, 24. Jan. „Secolo“ meldet aus Athen: Zur

Eröffnung der Kammer befindet ſich der größte
Teil der Abgeordneten in Athen, darunter 16 Abgeord
nete der nordägäiſchen Bezirke, gegen deren
Zulaſſung die Ententeminiſter ſeinerzeit Einſpruch er
hoben. Die Regierung habe über dieſe Abgeordneten einen
Beſchluß noch nicht gefaßt.

77

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Dover und die Luftſchiffhalle
in Hougham mit Bomben belegt
Berlin, 24. Jan. (Amtlich.) Jn der Nacht vom

22. zum 23. Januar belegte eines unſerer Waſſerflu g
zeuge Bahnhof, Kaſernen und Dockanlagen
von Dover mit rAußerdem haben am W. Januar nachmittags zwei
unſerer Waſſerflugzzeuge die Luftſchiffhalle
in Hougham (weſtlich Dover) mit Bomben be-
legt; ſtarke Brandwirkung wurde einwandfrei feſtgeſtellt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Broßes Hauptquartier, 24. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Rege Artillerie und Fliegertätigkeit auf beiden Seiten.
Ein feindliches Geſchwader bewarf Metzz mit Bomben,

von denen je eine auf das biſchöfliche Wohngebäude und in
einen Lazaretthof fiel. Zwei Zivilperſonen wurden getötet,
acht verwundet. Ein Flugzeug des Geſchwaders wurde im
Luftkampf abgeſchoſſen, die Jnſaſſen ſind gefangen.

Unſere Flieger bewarfen Bahnhöfe und
militäriſche Anlagen hinter der feindlichen Front
ſie behielten dabei in einer Reihe von Luftkämpfen die
Oberhand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Dünaburg wurde von unſerer

Artillerie ein ruſſiſcher Eiſenbahnzug in Brand geſchoſſen.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Ein von griechichem Boden aufgeſtiegenes feindliches
Flugzeuggeſchwader belegte Bitolj (Monaſtir) mit Bom
ben. Mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

ganz Deutſchland herrſ ter iteres und trockenesWetter Infolge der hellen namentlich
in den ſüdlichen Gebietsteilen zumeiſt etwas unter den Gefrier

u u e n 5tag Trübe, d zeitweiſe etwas Regen. S

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſa
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, undBermiſchtes: H. Reifner; für den Angeigentoil: H. Kreibohm.

nden von 10 bis 1 Uhr.
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